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«sie , rein schmeckende

Deutschland.
Berlin , 20. Dez . Der Hauptvorstand des Schutzverbandes

deutscher' Schriftsteller ist wegen des Konflikts mit Theodor
riß zurückgetreten.

,, Berlin -Köpenick, 20. Dez . Die Bezirksversammlung nahm
lmii sozialistisch-kommunistischer Mehrheit folgenden Antrag der
K.P.D. an : „Ilm dem monarchistischen Rumniel aus dem Ge-

cktict des Reichspostwesens durch öffentlichen Protest entgegen-
tzumirken, ersuchen wir das Bezirksanft , bei der Frankatur von
iPosrsachen anstatt der lO-Pfg .-Friedericus -Marke nur 5-Psg .-
jMarken zu kleben." Ferner wurde mit derselben Mehrheit sol¬
lender kommunistischer Antrag angenommen : „Es widerspricht
-er Auffassung der Mehrheit in der Bezirksversammlung,

Mir aus öffentlichen Mitteln Gelder , und seien es die gering¬
en Beträge , dafür ausgegeben werden , damit Religionsunter-
M an die Kinder erteilt wird . Die Bezirksversammlung
npfindet es als eine Brüskierung , wenn in der Bedarfsnach-

-msung des Bezirks 16 ständig im Kapitel „Volksschulen " unter
Ausgabe eine Position erscheint : Religionsrmterricht an nicht-
«vMgclische Kinder . Die Bezirksversammlung ist nicht damit
einverstanden, dass für katholischen wie auch anderen Religions-
-rterricht Mittel im Etat eingesetzt werden . Die Ansätze für

Teilung solchen Unterrichts sind zu streichen."

Ausland.
Paris , 20. Dez . Nach französischen Meldungen übt die

f-olrrische Presse lebhafte Kritik an Brimrds Haltung , der den
svolnischen Außenminister Paleski in Genf wiederholt zurück-
ivies.
I Manifest zur Kriegsschuldenfrage.

London , 20. Dez . Die staatswissenschaftliche Fakultät der
lMmbia -Universität in Newhork hat ein Manifest für die
Neuregelung der internationalen Verschuldung veröffentlicht.
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>s von eirrer Reihe angesehener Persönlichkeiten ans Wissen?
Haft, Politik und Industrie unterzeichnet ist. Das Manifest!

' mgt in England außerordentliches Aufsehen . In einem Bor-
, M appelliert Dr . Buttler , der Präsident der Universität , an

!vs amerikanische Volk, es soll anerkennen , was im verflossenen
Achre in Europa zur Konsolidierung des Friedens und der I
internationalen Sicherheit getan worden sei. Es sei undenk¬
bar, daß das amerikanische Volk nichts dazu beitragen soll, diese

^ epochemachende Beivegung , für die das Wort „Locarno " shm-
A bolisch sei, zu stärken. Eine internattonale Konferenz wurde j

vorgeschlagen, die einen Plan für die Herabmindernng der'
- schulden und die Form der Zahlungsmethoden machen soll.
I Das Prinzip , von der Zahlungsfähigkeit des Schuldners aus¬

zugehen, wofür der Dawes -PIan ein erstes Beispiel darstellt,
wird zur allgenreinen Anwendung vorgeschlagen . Wie weit

!i dieses Manifest die deutschen Interessen berührt , ist noch nicht
d abzusehen. In bezug auf Reparattonen und Dawesplan ge-

^ brauchen die Unterzeichner jedenfalls eine außerordentlich vor¬
sichtige Sprache.

In der Kundgebung heißt es u . a. : „Die Nationen Mittel-
md Westeuropas haben in den letzten Monaten einen Versuch
unternommen, der in der Geschichte ohnegleichen dasteht und
bestimmt ist, die Völker von der Gefahr künftiger Krisen zu
befreien. Sie haben damit Erfolge errungen , die alle Erwar¬
tungen übertreffen . Die ganze Welt wird an den Wohltaten
eines dauernden Erfolges dieses Schrittes teilhaben . Schlägt
dieser Versuch jedoch fehl, so wird die ganze Wett einschließlich
Amerikas später unermeßlichen Schaden erleiden . Vorbedin¬
gung für einen dauernden Erfolg ist gegenseitiges Vertrauen
und Verstehen. Unsere Kriegsschuldregelungen aber haben Miß¬
trauen verursacht . Das internationale Finanzproblem aus
jüngster Vergangenheit darf nicht zu einer Bedrohung des
größten Gewinnes werden , den die Geschichte Europas seit An¬
beginn zu verzeichnen hat , dadurch , daß sich Jahrhunderte alte
Feinde der Vernunft beugen ." Die Kundgebung geht dann

^ auf die Frage der Kriegskredite , die Amerika den Alliierten ge- >
ü währte, näher ein , und kommt zu dem Schluß , daß die früheren ^
H Verbündeten nicht dazu aufgesordert werden sollen, die An-
U Ahen zu tilgen , die auch Amerika den Krieg gewinnen halfen,
tz! Der Krieg wäre damals verloren gegangen , wenn die Alliierten

^ .lhrc Soldaten oder Amerika sein Geld geschont hätten . Der
Begriff der Zahlungsunfähigkeit wird in der Kundgebung ein¬
gehend geprüft . Zunr Schluß wird die Meinung ausgesprochen,
daß niemand übersehen könne, wie sich die Zahlungsfähigkeit
m 82 Jahren entwickeln werde . Aus diesem Grunde müsse der §
unfaire und unpraktische Grundsatz der Zahlungsfähigkeit aus - j
gegeben werden und das ganze Schulden - und Reparations - i
Problem von einer internationalen Konferenz unter Beteili¬
gung aller interessierten Mächte neu geregelt werden . Diese,
«onserenz müsse alle geldlichen Verpflichtungen aus dem Welt-
singe in Erwägung ziehen . Die Kundgebung schließt: „Kann
ngend ein denkender Amerikaner mit Gleichgültigkeit das An¬
wachsen der Mißstimmung gegen Amerika in den Ländern der,
uuheren Verbündeten mit anschen ? Sollten wir nicht jede
Möglichkeit begrüßen , über unsere Gegensätze zu Europa am ^
Verhandlungstisch zu sprechen? Es liegen genug Beweise da-
uur vor daß unser Festhalten an der Schuldenregelung den
Haß Europas auf uns konzentriert . Schon jetzt werden inter¬
nationale Trusts gebildet , die auf dcn neutralen Märkten mit >
"userc» Industrien konkurrieren . Schon jetzt wird erklärt , j
°nss die Reparationszahlungen , die Deutschland auf zwei bis >
nm Generationen z» fesseln drohen , notwendig sind, damit die
Alliierten ihre Kriegsschulden abtragen können . Eine euro-
nanchc Koalition gegen Amerika könnte zweifellos für Europa
von großen, Vorteil sein. Glaubt aber jemand , das; sie auch ^
für Amerika von Vorteil wäre ? Das Gebot politischer Klug - j
uvsi allein sollte uns schon veranlassen , die Forderungen der Ge - '
nchtigkcit zu erfüllen und unser eigenes Wirtschaftsinteresse
oute uns veranlassen , mit den Völkern Europas auf einer in - '
sŝ lftionalen Schulden - und Reparationskonfcrenz , die Win
vnrmit Vorschlägen, zusammen zu kommen."

Aus Stadt und Bezirk.
Hauptlehrer Stierte  an der Mittelschule in Calm¬

bach  wurde seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhestand
versetzt.

Neuenbürg , 20. Dez . Es liegt in Art uird Wesen der Turn¬
vereine , daß sie gegenüber anderen Vereinen eine weitaus ab¬
wechslungsreichere Stückfolge bieten . Das zeigte wiederum die
gestrige Weihnachtsfeier des Turnvereins,  die
ein volles Haus brachte aus allen Kreisen der Einwohnerschaft
und eingeladenen Gästen . Klein an Zahl , aber einen gesunden
Kern aufwersend , leitete der Turnergesangverein im Glanze des
strahlenden Weihnachtsbaumes den Abend mit dem „Sänger-
grutz " und dem „Abendfrieden " ein , denen er im Laufe des
Abends die Chöre „Grüß dich Gott , du schöner Rhein " und
„Das Ringlein " folgen ließ und dafür wohlverdienten Beifall
einheimsen durste . Dann begrüßte Vorstand Finkbeiner
die Anwesenden , darauf hinweisend , daß der Turnverein we¬
nigstens einmal im Jahre die Vereinsangehörigcn als eine
große Familie um sich sammle , um zu zeigen, was aus gesell¬
schaftlichem und turnerischem Gebiete gearbeitet werde . Der
Abend soll zugleich ein Werbeabend für jene sein, die dem
Verein noch ferne stehen, um sie zu gewinnen ; wenn dies ge¬
linge , habe man viel gewonnen . Mit einem Gut Heil und
dem Wunsche für einen vergnügten Abend schloß die Ansprache,
welcher Frl . Ruth Mahler  einen schwungvoll gesprochenen
Prolog folgen ließ , einen feurigen Appell an die Jugend , auf
der unsere Hoffnung beruht . Die Krise , welche der Verein in
den letzten Jahren durchzukämpfen hatte , darf als überwunden
betrachtet werden ; das zeigten zunächst die Darbietungen der
Zöglinge , die in stufcnweisem Aufbau von Pferdübungen,
Stabübungen und schneidig und flott vorgeführten Pyramiden
wirklich Hervorragendes leisteten . Ein beinahe in letzter
Stunde zusammengestellter Gemischter Chor trug das Lied
„Weihnachtsstern " stimmungsvoll vor . Frei - und Handgeräte¬
übungen der Dame .: in verschiedenartiger Form fanden dank¬
bare Aufnahme . Zur Belebung des Humors trugen zwei Cou¬
plets bei. Die aktiven Turner zeigten stramm durchgeführtc
Blitzstabübungen , ein Kürturnen am Barren und Leiterpyra¬
miden in höchster Vollendung , deren schneidiger Auf - und Ab¬
bau berechtigte Bewunderung erregte . Nach der Panse gab
Vorstand Finkbeiner einen Rückblick über das 10jährige Be¬
stehen des Turnergesangvereins , der 1886 auf Anregung ver¬
dienter Turnveteranen gegründet wurde . Nur 16 Mann stark
war die Abteilung , eine bescheidene Zahl , aber reich an gutem
Willen und bereit , einer guten Sache zu dienen . Wie überall
rm Leben blieben auch dem jungen Zweig des Turnvereins
Stürme nicht erspart , die Zahl der Sänger wuchs und nahm
ab, Dirigenten kamen und gingen ; uneingeschränktes Lob zollte
er Rektor Vollmer , der mit treuer Hingabe und großer Opfer¬
bereitschaft 25 Jahre der Sängerabteilung seine Kräfte weihte,
mit einem Idealismus , wie man ihn heute nicht mehr findet.
Nicht um Preise auf Sängersesten zu erringen , sondern um
die Veranstaltungen des Turnvereins durch das Lied zu ver¬
schönern, das war der Zweck des Turnergesangvereins , dem er
immer gerecht war auch in Zeiten der Krise . Heute stehe mit
idealer Begeisterung und Opfersinn Ernst Gottschalk der Ge¬
sangsabteilung vor . Dank sei auch ihm für sein treues Aus¬
harren . Aus Anlaß dieses 10jährigen Bestehens habe der Ver¬
ein beschlossen, den beiden Sängerjubilaren Wilhelm Bauer
und Wilhelm Blaichein  Angebinde zu überreichen . Dem Tur¬
nergesangverein aber rufe er zu : Haltet aus im Sturmge¬
braus , haltet hoch das deutsche Lied ! Noch konnte er weitere
Ehrungen vornehmen . Es galt zunächst einem alten Turn¬
veteranen Fritz Höhn  für 50jährige treue Zugehörigkeit zum
Verein Dank zu sagen für das , was er während dieser Zeit
dem Verein geleistet hatte : weiter wurden ausgezeichnet für 25-
jäbrige Mitgliedschaft Gottlieb Müller  und Gottfried
Bla ich . ferner für 10jährige Zugehörigkeit zur Damenriege
Klara Gauß;  als äußeres Zeichen wunde denselben je eine
künstlerisch ausgesührte Ehrenurkunde überreicht und daran
der Wunsch geknüpft , daß es ihnen vergönnt sein möge , noch
manches Jährlein den; Verein amugehören . Auch auf theatra¬
lischem Gebiet zeigten sich Darstellerinnen und Darsteller ibrer
Aufgabe gewachsen. Da war es zunächst „Das Leutnantsfen¬
ster". ein Stück voll toller Einfälle , bei welchem die Zuhörer¬
schaft aus dem Lachen nicht hearuskam , ferner „Die Prozeß¬
hose", ein dreiaktiges Stück , das schwäbische Behäbigkeit und
Gemütlichkeit atmete , aber auch bäuerischen Geiz , Eigensinn
und Prozcßgcist in vollendeter Verkörperung zeigte. In beiden
Stücken gingen Darstellerinnen wie Darsteller in ihren Rol¬
len auf und gaben ihr Bestes . Die Jäcklc'sche Methode des
Frauenturnens und der rhythmischen Hebungen macht im
Turnverein Schule , davon zeugten der Damcnreigen , ein far¬
benreiches , anmutiges Bild in hübschen Kostümen und einer
wunderbaren Schlußgrnppe , ferner der Schleiertal « lFräu-
lein Maier ) , der Schmetterlingstanz (Fräulein Widmaier
und Wabl ) und der Charaktertanz „Rose vom Süden " (Fräu¬
lein Widmaier ). In all diesen Nummern kam ttunbliche
Unmut und Gewandtheit in den vielseitigsten Formen und Be¬
wegungen zur Darstellung , stürmischer Bestall lohnte die Be¬
teiligten . Eine Unmenge Arbeit " ing der Veranstaltung vor¬
aus , woran die .Herren Ernst Gottschalk,  die Turnwarte
Ferenbach  und Röck  und vor allem unser alle Zeit rüh¬
riger Wilhelm Titelius.  der dcn Löwenanteil sowohl beim
Entwerfen der einzelnen Gruppen wie bei der Einübung der
verschiedenen Nummern bestritt , ihr besonderes Verdienst
haben ; ihnen wie allen Beteiligten wärmster Dank . Wenn wir
so unfern Bericht in ein Gesamtlob ausklingen lassen , können
wir nicht umhin , der Stimmung der Zuhörerschaft zum
Schlüsse Raum zu geben , dahin lautend , „Des Guten zuviel ".
Man war übcrsättiat . sodaß auf die Schlnßgrsangsnummer
„Abendlied " mit Rücksicht auf die vorgerückte Zeit verzichtet
wurde.

Neuenbürg , 21. Dez . Nach einer Anzeige im „Stuttgarter

Neuen Tagblcftt " ist am 12. d. M . im Krankenhaus in Cann¬
statt Fräulein Paulinc Hochbcrger,  welche lange Jahre
Handarbeitslehrerin an der hiesigen Volksschule war , gestorben
und auf dem Steigsriedhof in Cannstatt beerdigt worden . Die
Verstorbene hat ihre ganze Arbeitskraft der hiesigen weiblichen
Jugend gewidmet und dank ihrer treuen Arbeit auch Erfolg
sehen dürfen . Sie ruhe in Frieden.

Neuenbürg , 16. Dez . Der 1903 geborene Reichswehrsoldat
Eugen Allgöwer , bis jetzt beim 18. Reiterregiment in Cann¬
statt . hatte am 8. September , als eine Abteilung dieses Regi¬
ments im Biwak lag , wo er als Schankkellner funktionierte , ge¬
legentlich eines Streits mit jungen Leuten den gänzlich unbe¬
teiligten 21 Jahre alten ledigen Mechaniker Albert Kraft , Sohn
des Paul Kraft , Platzarbeiters hier , mit einem starken Pfahl
zwei wuchtige Hiebe auf den Kopf versetzt. Kraft schwebte län¬
gere Zeit zwischen Leben und Tod und wird , obwohl er eini¬
germaßen wieder hergestellt ist, wohl dauernd an diesen wuch¬
tigen Schlägen auf den Kopf zu leiden haben . Bei -der kürzlich
stattgehäbten Gerichtsverhandlung wurde einwandfrei durch die
Beweisaufnahme nachgewicsen , daß der Reichswehrsoldat All¬
göwer ohne jede Veranlassung in dieser ausnahmsweis rohen
Art aus Kraft cinschlug ; Allgöwer wurde zur Gefängnisstrafe
von acht Monaten verurteilt , wobei zum Ausdruck kam, daß
für eine solch rohe Tat diese Strafe in keiner Weise zu hoch
sei. Um hier umgehenden Gerüchten cntgcgenzutreten , als ob
Kraft nicht ganz ohne Schuld sei, was aber durch die Beweis¬
aufnahme ausgeschlossen ist, stellen wir den Sachverhalt hier.
fest. Der bedauernswerte Kraft befindet sich zurzeit hier bei
seinen Eltern , und ist seine Lage , da er durch die rohe Tat des
Allgöwer arbeitsunfähig ist, keine angenehme , umso mehr , als
er von der Krankenversicherung infolge der langen Krankhcits-
dauer nichts mehr zu erwarten hat und auf die Selbsthilfe an¬
gewiesen ist, die wohl dahm gehen dürfte , daß er sich an den
Truppenteil des Regiments wegen Schadenersatz wendet.

Neuenbürg , 20. Dez . (Sonntagsrückfahrkarten über Weih¬
nachten .) Von der Rcichsbahndircktion Stuttgart wird mitge¬
teilt : Die Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten ist über
Weihnachten allgemein im Bereich der- Deutschen Reichsbahn
verlängert . Die Karten gelten vom 23. Dezember 12 Uhr mit¬
tags bis zum 27. Dezember morgens . Die Rückfahrt ist an
jedem dieser Tage zulässig , sie muß jedoch am 27. Dezember
spätestens 9 Uhr morgens von der Zielstation oder einer Un¬
terwegsstation angetreten und ohne Fahrtunterbrechung durch¬
geführt werden . Dies gilt auch bei Lösung mehrerer aneinan¬
der anschließenden Karten für die zuerst gelöste Karte.

Neuenbürg , 21. Dez . Nun scheint es doch allmählich Winter
werden zu wollen ; heute vormittag haben wir bei sechs Grad
über Null andauernd leichten Schneefall , der im Tal allerdings
noch nicht haften bleibt , aber die Höhen in ein Weißes Winter¬
kleid hüllt . Da auch aus anderen Gegenden starker Schneesall
gemeldet wird , so ist auzunehmen , daß uns ein Weihnachten im
Schnee beschert wird , wornach sich die Wintcrsportler schon
lange sehnen.

(Wetterbericht .) Der Einfluß des westlichen Hoch¬
drucks wrrü beeinträchtig durch den Nachschub von Stiftungen
aus dem Nordwesten . Für Mittwoch und Donnerstag ist un¬
beständiges , mehrfach bedecktes und zeitweise auch zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Höfen a. E „ 20. Dez . Der hiesige Jungs rauen¬
verein  hat sich die edle Aufgabe gestellt, kranke Gemeinde¬
glieder , die nicht in der Lage sind, im Gotteshaus die Weih-
nochtsfreudcn mitzuerlcben , um die Weihnachtszeit mit erbau¬
lichen Liedern zu erfreuen . So konnte man gestern abend wie¬
der vor verschiedenen Häusern solche erbaulichen Ständchen
hören . Es hat sich jedermann darüber gefreut . Zur Ehre sei¬
ner Leiterin sei's gesagt : Der Jungfrauen verein kann sich
hören lassen. ^

Vermischtes.
Dir elektrische Großwirtschaft in Württemberg . Die

Württ . Volkswirtschaftliche Gesellschaft (Stuttgart ) veranstaltete
in Obertürkhcim im Gasthaus zur Post einen sehr gut besuch¬
ten Diskussionsabend über das Thema : Die volkswirtschaft¬
liche Bedeutung der elektrischen Großwirtschaft . Das einlei¬
tende Referat hielt Oberingenieur Büggeln -Stuttgart . Er be¬
faßte sich mit den Gründen des Uebergangs von dm elektrischen
Kleinwirtschaft zur modernen Großwirtschaft , deren Wirtschaft¬
lichkeit und Betriebssicherheit , Organisationsformen und Ent¬
wicklung in den deutschen Bundesstaaten , insbesondere in Würt¬
temberg , und Arbeiterfragen . An das mit großem Beifall aus¬
genommen, : Referat und den herzlichen Dank des Vorsitzenden
der W.V.G ., Umv .-Prof . Dr . Fuchs -Tübingen , schloß sich eine
rege Diskussion an , die insbesondere geschichtliche württember-
gische Verhältnisse und Zukunstsfragen hier betraf . Anschlie¬
ßend fand eine Besichtigung des 100 000 Volt Unterwerks
Obertürkheim statt , bei der Direktor Pütz von der Württ . Lan-
des-Elektrizitäts A .G . einen einführenden Vortrag über die Be¬
deutung der jetzigen künftigen Hochspannungsleitung in Würt-
tmbcrg hielt , sowie über die Beziehungen zu den Nachbarlän¬
dern Bayern und Baden unter besonderer Rücksicht der sich
für die württ . Wirtschaft und die württ . Industrie ergebenden
Vorteile . Die folgende Besichtigung der einzelnen Einrichtun¬
gen des Werks gab dcn Teilnehmern ein anschauliches Bild von
der ziclbewußten Arbeit deutscher Ingenieure . Insbesondere
interessierte auch der drahtlose , lcitungsgerichtctc Telcphonvcr-
kchr, der von der W .L.A .G . zwischen den einzelnen Unterwer¬
ken eingerichtet ist. Im ganzen ergab sich die Ueberzeugung,,
daß in der Elektrizitäts -Wirtschaft eine in weiten Kreisen noch
ungeahnte Entwicklungsmöglichkeit besteht.

Im Gefängnis erhängt . Die wegen Meineidsverdacht mit
ihrem Mann verhaftete Frau des Winzers Emil Cunius von



Frcuikcmveiler hat sich im Untersuchungsgefängnis Landau , wo¬
hin sic und ihr Mann eingeliefcrt wurden , erhängt . Der Mein-
eidssast , mu den es sich t-andelt , liegt zwei Jahre zurück und
war von dem Dienstmädchen Arenth auf Anstiftung von Cu-
nius geleistet worden . Die Arenth hat nun den wahren Sach¬
verhalt zur Anzeige gebracht . Cunius wurde bis aus weiteres
freigclapen.

Dir Wohnungsnot . Im Jahre 1925 ist es zum erstenmal
gelungen , durch die rund 179 000 Neuwohnungen nicht nur den
jährlichen durchschnittlichen Neubedarf von 150 000 Wohnungen
zu decken, sondern darüber hinaus auch den Fehlbedarf , der
aus 600000 fehlende und 177636 minderwertige , also insge¬
samt annähernd 600 000 Wohnungen geschätzt wird , um eine
Kleinigkeit zu vermindern . Wenn die Wohnungsnot in abseh¬
barer Zeit — es würde aber mit mindestens sechs Jahren zu
rechnen sein — beseitigt werden soll, müßten jährlich minde¬
stens 220 000 Wohnungen gebaut werden.

Sprechende Zahlen . Professor Martinek berichtet in der
Klinischen Wochenschrift über die Kriegsbeschädigtenversorgung.
Man durchdenke die Zahlen : 721 060 Menschen erhielten am
1. Oktober 192t Beschädigtenrentc , darunter 1322 weibliche
(Krankenschwestern ). 750 000 weitere Rentenanwärtcr (10—20
Prozent ) wurden abgefunden , haben noch einen Anspruch auf
Heilbehandlung , können jederzeit vor Verschlimmerung neue
Rentenansprüche stellen . 12 250000 Mann umfaßte das Kriegs-
Heer; 2 250 000 von ihnen sind tot ; 1597 000 Hinterbliebene
erhalten Rente ; 40 Millionen Goldmark werden noch jetzt jähr¬
lich für Heilbehandlung einschließlich der Bezüge beamteter
Aerzte ansgegeben . Erhalten sind neun Tuberkulosenhäuser,
elf Kurstätten , 10 000 Lungentuberkulose gelten als kriegs-
beschädigte. 37 orthopädische Versorgungsstellen sind noch tätig.
14 Haupt - und 101 Versorgungsämter bestehen. 245 beamtete
Aerzte sind als Gutachter tätig . Man durchdenke diese Zahlen.

Stromerzeugung und -Verbrauch in Deutschland . In der
Stromerzeugung wird das Deutsche Reich der absoluten Zahl
nach nur von den Vereinigten Staaten von Amerika übertrof¬
fen. Der Verbrauch an elektrischer Energie pro Kopf der Be¬
völkerung bleibt jedoch in Deutschland weit hinter dem Stand
in vielen anderen Ländern zurück. Im Jahre 1923 wurden
je Kopf der Bevölkerung in der Schweiz 700 K.W ., in Kanada
600, in den Vereinigten Staaten 470 und in Deutschland nur
140 K.W . aus öffentlichen Elektrizitätswerken bezogen . Der
Vorsprung der genannten Länder ist teilweise auf die großen
Kraftquellen und die geringere Bevölkerungsdichte zurückzu-
führcn , außerdem kommt ein sehr großer Teil des Stromes
aus den nichtöffentlichen Werken der Industrie . Nach den
neuesten Erhebungen des Jahres 1925 dient der weitaus größte
Teil der Stromerzeugung der Kraftgewinnung . Der elektrische
Antrieb erobert sich immer mehr Haushalt wie Mechanik in
Jndustic und Landwirtsckmft . Der elektrische Strom wird da¬
her ein äußerst wichtiger Faktor der Volkswirtschaft und der
Stromverbrauch wird ein Gradmesser der wirtschaftlichen Lage.
In 122 erfaßten großen Werken betrug die Ezeugung im Jahr
1925 10,3 Milliarden K.W . und im eichen Halbjahr 1926 4ch
Milliarden K.W.

Geflügel war außerordentlichlebhaft. An Butter und Eiern war
Ueberangebot. Die Klcinverkaufspreise waren folgende: Weißkohl7
bis 10, Wirsing8—10, Rotkohl 10 bis 12, Blumenkohl 20 bis 50,
Winterkohl 15, Spinat 5—20. Kopfsalat 12—18, Endivien 5 bis
15, Selleriewurzel 10—30, gelbe Rüben 8—12, rote Rüben 10
bis 12, FeldsalatV« Pfund 15—20, Kressensalat 20, Bodenkohlrabi
7—10, Rettiche5—10, Meerrettiche 20 40, Radieschen 10 der Bund,
Taselöpsel 20—35, Taselbirnen 20—30, Wtctschastsobtt 15—20, Nüsse
60—65, Siißbutter 200—220, Landbutter 160—180, Eier 16—18. Die
Anlieieruna non Ebriltbäumen ist bis setzt sehr lebhaft.

Neueste Nachrichten.

Sieben Todesurteile und eine Hinrichtung in jedem Monat.
Die Zahl der Todesurteile war in den Vorkriegsjahren lange
nicht so hoch als heute , wo die allgemeine Verrohung infolge
der Kriegscinflüsie anhält , dagegen wurden früher prozentual
viel mehr Mörder hingerichtet , während heute die Fälle von
Begnadigungen immer größeren Umfang annehmen . Im Jahr
1912 wurden 35 Menschen zum Tode verurteilt und 20 davon
hingerichtet . 1915 hat man sogar von 21 Verurteiltet ; 18 unter
das Fallbeil geschickt. Die Nachkriegsjahre brachten gleich ganz
andere Zahlen , so 1919 von 119 Verurteilten nur 10 Hinrich¬
tungen ; 1920. von 177 (Höchstzahl) nur 36. Im Jahre 1921
wurden 28 von 167 zum Tode Verurteilten nicht begnadigt;
dann nahmen die Zahlen schnell wieder ab . Das Jahr 1923
brachte nur mehr 85 Todesurteile und 15 Hinrichtungen ; und
dieser Prozentsatz ist in den letzten Jahren beibehalten worden.
Heutzutage rechnet man im Durchschnitt monatlich mit sieben
Todesurteilen mit einer Hinrichtung.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 20. Dez (Landesvroduktenbörse.) Die amerikanischen

Notierungen waren in den letzten Tagen «was höher: auch waren
die Angebote von Argentinien, die letzter Zeit auf dem Markt drückten
teuerer. Infolge dieser beiden Umstände hat sich auf dem Getreide¬
markt eine etwas bessere Stimmung eingestellt. Zu einer allgemeinen
Belebung konnte es aber, schon In Anbetracht der bevorstehenden Fest¬
tage, nicht kommen. Die Preise sink, unverändert: Auslandsweizen
(ab Mannheim) 31—32, württ. Weizen 28.25—29.25, Sommergerste
22.50—25.25, Roggen 23- 25, Hofer 17.50- 18.75, Weizenmehl 43
bis 44. Brotmehl 34—35. Kleie 11.25—11.50, Wiesenheu6 75—7 75,
Kleehea7.75—8.75, drahtgepreßtes Siroh 3.50- 4 Mark per 100 Kg.
Die nächste Börse am 23. Dezember fällt aus, nächste Börse: Mon¬
tag 27. Dezember.
" Pforzheim, 18. Dez. (Wochenmarkt.) Trotz der ungünstigen

Witterung war die Zufuhr an Grüngemüse überaus reichlich. Das
Angebot von Kartoffeln genügte der Nachfrage. Obst und Südfrüchte
waren in größeren Mengen angcliefert. Das Angebot von Wild und

München. 20. Dez. Der gestrige Schneesturm In Schwaben rich¬
tete vor allem an den Telegraphen- und Telephonleitungen großen
Schaden an. Die Telephonoerbindungenvon Augsburg nach Ulm
und Stuttgart waren vollkommen zerstört. Auf einer Straße bei
Dillingeii wurden die Telegraphenstangen direkt über dem Boden ab¬
geknickt und über die Straße gelegt, jodaß der Verkehr einige Stunden
gesperrt war. In Höchstädt stürzten mehrere Masten der Ueberland-
leitunn um. .

München, 20. Dez. Am Samstag abend wurde in Kochel(Ober-
bayern) der Bürgermeister Pensberger von dem 50jährigen, schon
längere Zeit erwerbslosen Arbeiter Johann Eder durch einen Schuß
schwer verletzt. Ein Gendarmerieoberwachtmeistet^ gegen den Eder
ebenfalls seine Waffe richtete, streckte den Angreifer durch einen Schußin den Unterleib nieder.

Augsburg, 20. Dezember. Am Freitag abend wurde im Apollo-
Theater wieder eine Rejch-bnnk-Gläubiger-Versammtung veranstaltet,
welche bekanntlich die Auswertung der alten Tnusendmarkscheine er¬
streben. Als infolge der Ausführungen eines Diskussionsredners ein
Tumult auszubrechen drohte, wurde die Versammlung polizeilich ge¬
schloffen.

Aachen, 20. Dez. Bet den Erweiterungsarbeiten am Bahnhof
!Aachen oerunglllckien bet Erdarbeiten drei Brüder Klauß tödlich.
Einem andern Arbeiter wurde der linke Oberarm abgequetscht. Ein
aus zwei Lokomotiven und fünf Wagen bestehender Zug, der mit

jErdmassen beladen war, entgleiste aus der abschüssigen Baustrecke,
!stürzte um und begrub dle Arbeiter unter sich,
j Berlin, 20. Dez. Nachdem Grillte-Lehder seine gegen die deutscy»
!völkischen Abgeordneten Wulle und Kube und den Oberleutnant a.
, D. Ahlemann gerichteten Aussagen widerrufen hat, wird, einer Korre¬

spondenzmeldung zufolge, das Verfahren gegen die genannten Führer
der deutsch-völkischen Freiheitsbewegung in den nächsten Tagen offi¬
ziell eingestellt werden, dagegen wird gegen Grütte-Lehder ein Ver¬
fahren wegen wissentlich falscher Anschuldigung eingeleitet werden.

Berlin, 20. Dez. Zwischen Neustadta. d. D. und Nauen geriet
ein mit 5 Personen besetzter Kraftwagen infolge Regen- und Schnee¬
wetters und der dadurch verursachten Glätte ins Rutschen und sauste

»in voller Fahrt gegen einen Baum. Das Auto wurde zurückge-
schlcudert und überschlug sich. Der „B. Z." zufolge wurden dabei
zwei Insaffen, der Gutsbesitzer von Ramin und der Hauptmann Bogus-
lawski, getöiet.

Berlin, 20. Dez. Der ehemalige Kaiser hat an Stelle des Ge¬
heimrats von Berg den letzten Kommandeur des Garde du Corps,
Obersta. D. Leopold von Kleist, zum Generalbevollmächtigten der
Vermögensverwaltung des Hohenzollernhausesernannt. — Anläßlich
der Feier ihres zehnjährigen Bestehens sandte die Genfer deutsche
Kolonie an den Reichspräsidentenvon Hindenburg ein Huldtgungs-

i teiegramm.
§ Prag, 20. Dez. Ein Prager Blatt veröffentlicht nach der „Boss.
Big ." den Inhalt von Dokumenten, die sich aus einen faschistischen
Umsturzplan in der Tschecho-Elowakei beziehen. Darnach sollen ge-

jnaue technische Anweisungen über die Durchführung des Putsches ge¬
geben sein. Alle Abgeordneten und Sekretäre der sozialistischen und
k̂ommunistischen Pariei hätten verhaftet werden sollen. Außenminister
Bencsch wäre wegen Hochverrats, alle sozialistischen Minister seit 1918

'wegen Schädigung des Staates und Bereicherung auf dessen Kosten
i vor Gericht zu stellen. Das Blatt kündigt weitere Enthüllungen an.
s Paris , 20. Dez. Der Parteivorstandder französischen sozialistischen
Partei hat beschloffen, den Exekultoausschuß der sozialistischen Inter¬
nationale zu ersuchen, seine Aufmerksamkeit auf die „Enthüllungen"
Scheidemanns zu lenken.

Paris , 20. Dez. „Chicago Tribüne" berichtet aus Bordeaux, in
Santander sei am 18. Dezember ein Komplott gegen Primo de Rioera
entdeckt worden, dos von anarchistischer und kommunistischer Seite
ausgeqangen sei. Der Hauptverschwörer, der dortige Polizeidirektor,
sei seines Amtes entsetzt worden.

Paris , 20 Dez. Wie dem „New-Pork Herold" aus Genf ge¬
meldet wird, hat die chinesische Regierung den Generalsekretärdes
Völkerbundes, Sir Eric Drummond, davon in Kenntnis gesetzt, daß
sie bereit sei, die rückständigen Beiträge Chinas, die sich auf über eine
Million Dollar belaufen, zu bezahlen. Sie will zu dem Zweck den
Zoll aus alle aus dem Auslande eingeführten Waren um 0,5 Pro¬
zent erhöhen.

Paris , 20. Dez. Am >3 Oktober ist im Schlosse Chantilly von
den dort aufbewnhrten historischen Juwelen der sogenannte rosa Dia¬
mant „Le grand Conde" gestohlen worden. Der „Marin" berichtet
jetzt, daß gestern zwei der Diebe und zwei Personen, die als Hehler
in die Sache verwickelt seien, verhaftet wurden. Ein Teil der Beule,
darunter auch der Conde, seien gesunden worden. Weitere Verhaf¬
tungen stünden bevor. Der „Matin" stellt fest, daß die Konservatoren
des Museums in Chantilly gestern von der Ausfindung des Diaman¬
ten noch nickts wußten.

London . 20. Dez. Der „Observer" kommt erneut aus die Rot- j
schnellen Räumung der Rheinlande zurück. A;Wendigkeit einer . ^„^ >,»u„ve zuruck

schreibt: „Die Räumung des Rheinlandes muß das große diplomam̂. i
Ereignis des Jahres 1927 sein. Es ist eine willkürliche Bedrohung
der europäischen Harmonie, wenn deutsches Gebiet acht Jahre na»Beendigung des Krieges nock von den knnennnni»» „m,— ^, . . ^ - . —. —— ^ ayre nack'
Beendigung des Krieges noch von den sogenannten alliierten Truvvkn
besetzt ist. Heute, wo Deutschland ein Mitglied des Völkerbundes ii,_ , - - . ... vrs vvikervundes ist
ist dir Sache unerträglich. Stresemann hat sestgestellt, daß die Bes
satzungstruppen am 15 Dezember noch 79840 Mann stark seienW
daß noch 4907 Wohnungen und 2674 einzelne Zimmer requiriert wäre».
Das läßt sich vom Standpunkt der Billigung aus nicht verteidigeEs ist unnötig und dumm als Politik."

New -York . 20. Dez. Heute früh wurde auf dem Hudson
treibenden Eismassen ein Personendampser so heftig getroffen,
er kenterte. Unaesahr 100 Passagiere wurden ins Wasser geschient
In der Nähe befindliche Fahrzeuge eilten sofort zu Hilfe und reitet,,
eine Anzahl der Ins Wasser Gesallenen. Bis jetzt sind ungefährhTote sestgestellt worden.
Eine einmalige Notmatznahme für die Beamten u. Anaesteib.

des Staats . »»--mitn,

Stuttgart , 20. Dez . Der Finanzausschuß des Landtag,
har die Regierung ermächtigt , dem Vorgehen des Reichs em-
sprechend noch vor Weihnachten zu zahlen : Len Beamten
Wartegeld - und Ruhegehaltsenipfängern , Beamteich cnterblrebci'
neu und Angestellten der Gruppen 1- 4 eine einmalige Not¬
zuwendung in Höhe von einem Viertel des ihnen für Dezember
1926 znstehendcn Monatsbezugs , den Beamten usw. der Grup¬
pen 5—12 eine solche in Höhe von einem Fünftel des Monats- "
bezugs , mindestens aber 3) der; Ledigen 30 R .M ., h) den Emp¬
fängern eiires Frauenzuschlags 50 R .M ., c) den Empfängern
von - Kinderzuschlügcn oder Kinderbeihilfen (auch gekürzten) für
jedes Kind , für das für Dezember 1926 ein Kinderzuschlag oder
eine Kinderbeihilfe zahlbar ist, außerdem je 5 R .M ., g) den
Vollwaisen insgesamt 10 R .M .; höchstens jedoch 3) den Ledigen'
60 R .M ., b) den Empfängern eines Frauenzuschlags 80 R.M,
c) den Empfängern von Kinderzuschlägen oder Kinderbeihilsen
(auch gekürzten ) für jedes Kind , für das für Dezember M '
ein Kinderzuschiag oder eine Kinderbeihilfe zahlbar ist, außer¬
dem je 5 R .M ., 6) den Vollwaisen insgesamt 15 R .M . — Dir i
Körperschaftsbeamten sind veranlaßt worden , über die GewLH- !
rung einer entsprechenden Notzuweirdung inr Bereich ihrer !
Verwaltung Beschluß zu fasten . !

Der Germcrsheimer Mord vor Gericht.
Landau, 20. Dez . In der heutigen Verhandlung des Rou-

cier -Prozestes wurden die Zeugenvernehmungen zu dem Zwi¬
schenfall in der Nacht vom 26. auf 27. September fortgestihrt
Zeuge Joses Lerner bestätigt , daß Prud 'Homme die Leute von
der Straße geschickt hat . Er habe die Schüsse gehört, auch Las
wiederholte „Achtung " des Roucier . Zeuge Abel hat dieselben
Wahrnehmungen gemacht. Fechter hatte eine Latte in der
Hand gehabt . Inzwischen seien Matches und Fechter an die
Kreuzung der Sandstraße und Oberamtsstraße gelangt gewe¬
sen. Roucier habe etwas aus französisch gerufen. Matthes
sei, als Roucier au der Ecke stehen geblieben sei, näher gekom¬
men . Jetzt habe Roucier gezielt und gerufen : „Achtung, ich
schieße!" Matthes sei daraus wieder einige Schritte zuriicl-
gegangen . Der Zeuge Abele schätzt die Entfernung im Augen- .
blick des Schusses aus acht Meter . Matthes sei hintenüber zu- -
sammengebrochen . Abele habe über die Straße zu den anderen
Personen gesagt : „Das ist ja unerhött ". Er sec dann nach'
der Polizei gegangen , um die Feststellung des Täters zu bewir¬
ken. Vorsitzender : „Befand sich Roucier in einer Lage, in der
er schießen mußtet " Zeuge Abele : „Durchaus nicht." Die Zeu¬
gin Fräulein Eschernranu bestätigt im wesentlichen die Angaben
Abeles . Auch sie erklärte , daß Fechter eine Latte geschwungen
habe . Bei der Frage des Borsitzeirden , ob Fechter mit dieser
Latte drohende Bewegungen ausgesührt habe, das von der
Zeugin heute verneint wurde , gerieten die deutsche mrd die
französisch .' Verteidigung sowie der Staatsanwalt wieder in
einen Konflikt . Tie französische Verteidigung erklärte, daß die
dauernde Beanstandung der erster; Protokolle allmählich denan- ,16 Nic> li' -inriisticke llnsttt. dieEindruck erwecken müsse, als oh man die französische Justiz, die
sich hauptsächlich ans Liese Protokolle stütze, lächerlich machen
wolle . Aus Prestigegründen müsse das Gericht sich weigern,
diese Ansichten der deutschen Seite aus die Dauer entgegenzu-
nehmem Der Staatsanwalt erklärte , er führe den Prozeß nach
ftcurzösischem Recht und reicht nach dem deutschen.

Inr werterer ; Verlauf der heutiger ; Verhandlung sagte der
Zeuge Hoffman ;; aus , daß er Müller in die Landstraße habe
einbieger ; sehen, die ersten Schüsse gehört und beoüachtä habe,
wie Müller wieder umgekehrt sei. Gleich daraus seien wieder
Schüsse gefallen . Der Zeuge sei stehen geblieben und dann nr
der Richtung der Schüsse gelaufen . In der Sandstraße habe«
dann zunächst Matthes liegen gesehen, weiter unten Müller. Er
sei zrr Müller gegangen , der bereits tot gewesen sei. Er habe
ihn aufgehoben und dorthin getragen , wo Matthes gelegen
habe . Zeuge Grebert erklärte , daß er vom Fenster aus Roucier
und Matthes schräg gegen einander habe stehen sehen. Matt¬
hes sei aus etwa zwei Meter an Roucier herangekommen, als
dieser mit dem Revolver in der Hand „Zurück" gerufen habe.

Die Toten schweigen nicht. . .
49 Roman von Lola Stern.

Und der sinnliche Zauber dieser Frau nahm ihn von
neuem gefangen. Wenn er fern von ihr war , wenn er ihr
im Gespräch gegenüberstand , bedeutete sie ihm nichts mehr.
Doch ihre Nähe, ihr Atem , ihr Duft , ihre glühenden , bren¬
nenden, flammenden Küsse betäubten il,.i. machten ihn
immer wieder schwach, willenlos , ließen ihn ihrer Schön¬
heit verfallen.

„Du 0 du", stöhnte sie unter Küssen und Liebkosungen,
„ich liebe dich, liebe dich. Sag mir . daß du mich liebst."

„Ich liebe dich", murmelte er und versank in den Rausch
ihrer Küsse.

Sie hatte ihn emporgezogen, mitten im Raum standen
sie, hielten sich umschlungen und küßten sich.

Bis em leiser Aufschrei aus Frauenmuno sie zur Be-
sinnung , ;n die Gegenwart zurückbrachte.

Sonja Jvanowna trat zurück. Erik blickte wie betäubt
auf die beiden Menschen, die den Vorhang aus kupfernem
Samt zurückgeschlagenhatten und ;n seinen Falten stan¬
den. Er starrte auf Herbert Ruperto und Elena , als ob er
eine Geistererscheinung vor sich sähe. Und geisterhaft bleich
waren auch die Gesichter der beiden Menschen.

„Du hörtest unser Klopfen nicht, Erik ", sagte der
Freund , und seine Stimme klang seltsam schleppend und
müde. „Wir glaubten eich in deine Arbeit vertieft und
traten ein . Nun sehe ich. daß wir störten ."

„Aber durchaus nicht", rief die Gräfin Timmerjasoff
mit einem Hellen Lachen, das künstlich und verzerrt Üang,
„denken Sie , liebste Elena , ich kam heute noch einmal , um
nach unserem jungen Meister zu sehen. Ich dachte mir
gleich, daß sein Fehlen auf meinem Tee eine Bewandtnis
haben müßte . Und so war es auch. Unser lieber Meister

wallte durchaus mein Porträt heute vollenden, um mich
morgen damit zu überraschen. Nun hatte ich jetzt schon die
Freude , mein fertiges Bild zu sehen. Und in dem Ueber-
schwang meines Glücks, weil ich es so wundervoll ftnde,
flog tch ihm um den Hals . Sie kennen ja meine impulsive
Art . Unser lieber Meister war ganz benommen von mei-
ner Umarmung . Aber ich mußte ihm auf irgendeine deut¬
liche Art meinen Dank aussprechen. Nochmals also, mein
Freund : Das Bild ist wundervoll , und ich danke JhnenI"

Als vollendete Weltdame , als raffinierte Komödiantin,
die sie war , hatte sie zuerst ihre Beherrschung, ihre
Sicherheit wiedergefunden , während Erik noch immer steif
und verwirrt mitten im Raum stand.

Er nahm die Hand der Gräfin , beugte sich mechanisch
zum Kuß über sie und vernahm dabei ihre flüsternde , zorn-
bebende Stimme : „Steh doch nicht da wie ein Stock. Rede,
sei nicht so ungewandt ". Aber er konnte nur einige nichts-
sagende Worte stammeln , undeutlich und leise, die keiner
verstand.

Die Gräfin trat auf Elena zu, die noch immer an dem
Vorhang lehnte. -

„Sind Ihre Kopfschmerzen so schnell bester geworden,
liebste Freundin ? Sie wollten sich doch niederlegen und
verließen mich darum so früh ."

„Ich danke, mir geht es bester. Ich habe einen Spa-
ziergang durch den Tiergarten gemacht, dabei wurde mir
wohler ."

„Mit Herrn Ruperto ? Wie nett , mein Engelchen,
daß Sie Gesellschaft hatten ."

„Ja . das gnädige Fräulein traf mich zufällig ."
„Welch ein hübscher Zufall ." Sie blickte triumphierend,

spöttisch lächelnd, zu Erik hinüber , der immer noch mit
seiner Verlegenheit kämpfte. „Jetzt , da ich die große Freude
gehabt habe, mein fertiges Porträt zu sehen, will ich gchen.

Ä ^ ^ ch fort heute abend. Elena , nicht wahr?
^ch will Lie nicht länger aufhalten . Leben Sie wohl, Kindchen, aut recht baldiges Wiedersehen."
- .WiedersehenI" Kühl und leblos lag Elenas HaR
m den iyingern der Gräftn . Kühl und fremd beugte sich
Herbert Ruperto über ihre Rechte.

„Leben Sie wohl, junger Meister ." Erik Rank trat zu
lyr , regte ihr das Cape aus Hermelin , das noch am dem
breiten^ Armsessel lag , um die Schultern und verließ an
lhrer «Leite das Atelier , um sie hinauszubegleiten.

„Siehst du ", flüsterte sie, „deine sogenannte Braut
?s?cht Spaziergänge mit fremden Männern , während du
hübsch brav daheim und fleißig bist. So ist die Welt nun
einmal , mein lieber Freund . Lug und Betrug überall."
Sie sprach leise und immer mit dem gleichen spöttischen
Lächeln.

„Sonja , ich verbiete dir , in dieser Weise von Elena und
Herbert zu reden. Für beide lege ich meine Hände in»
Feuer ."
. «Du verbietest mir ? " Sie lachte grell auf. „Es wis

schöner. Seit wann hast du mir etwas zu verbieten?
deine Hände schone lieber, du brauchst sie zur Arben

Stille Master sind tief, mein Freund , sagt ein deutsches
Sprichwort . Denke daran ."
. »Sonja , ich begreife dich nicht. Wie kommst du dazu
m dieser Stude Elena vor mir verdächtigen zu wolle»?
Jetzt , wo unser Verhältnis entdeckt, wo ich ratlos bin. N
dir denn das alles ganz gleich?"

»Entdeckt? Lächerlich! Und wenn doch, so ist nur deine
täppische Ungeschicklichkeit daran schuld. Tu hast dich R'
nommen wie ein dummer Junge . Und wenn man ve>'
unserer Liebe wirklich weiß — ich bin ein fteier Mensch und
keinem Nr '' -,s'chaft t-'- .' " , vn .i„ch-

x>» » a ftstgl.)
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-in dein Augenblick sei ein Zweiter auf die Gruppe zugeeilt
«qd habe dem Erstem auf französisch etwas zngerufen. Dieser
habe halb französisch, halb deutsch geantwortet. Die letzten
Worte seien gewesen: eins, zwei drei. Dann sei der Schuß ge¬
fallen. Auf das „Zurück!" sei Matthes bis auf vier Meter , den
Stock am linken Arm, zurückgegangen. Die rechte Hand habe
herabgcbangen. Grebcrt hat auch den Vorfall Müller bis zu
dem Augenblick beobachtet, da Müller , der die linke Hand wie
zmn Schutz vor die Brust gehalten hatte, durch den zweiten
Schuß niedergestreckt wurde. Zeuge Kaufmann Hartig war
mit Abele und Fräulein Eschermann in einer Weinstube. Auf
dem Heimweg habe er den Ruf gehört : „Kommen Sie mit !"
Die Aussprache habe verraten , daß es sich um einen Franzosen
handelte. Dieser sei aus dem rechten Bürgersteig gegangen.
Mitten auf der Straße sei in einigem Abstand Matthes gefolgt
der dein Fechter, der von links auf ihn zugekommen sei, zu¬
gerufen habe, der Mann habe Holzmann erschossen. Darauf
habe sich Fechter umgedreht und sei den beiden gefolgt. Der
Franzose habe den Revolver gehoben und gerufen: „Atten¬
tion!" Darauf sei Fechter zurückgeblieben, während Roucier
und Matthes weitergegangen seien. An der Ecke seien nach
«eiteren Attcntionrufcn Schüße gefallen, worauf Matthes zu¬
sammengebrochen sei. Der Zeuge habe die Sanitätswache her¬
beigeholt und nach seiner Rückkehr gesehen, daß Müller erschos¬
sen worden sei. Den Fall Müller habe er selbst nicht beobach¬
tet. Leutnant Brunnet bekundete, er habe vom Postgebäude
aus gesehen, wie Roucier mit den Worten „caput egal" auf
einen Deutschen zugelaufen sei und auf diesen einen Schuß ab¬
gegeben habe. Der Deutsche sei darauf zusammengebrochen.

Zu Beginn der Nachmittagsverhandlung verlas zunächst
der französische Stabsarzt Bouhet seinen Bericht über den Lei¬
chenbefund des erschossenen Müller , sowie über den Zustand des
Matthes. Der Stabsarzt hat bei beidew sestgestellt, daß die
Schußwunden keinerlei Pulver - oder Verbrcnnungsspuren
haben, woraus unfehlbar hervorgeht, daß alle Schüsse aus eins-'
ger Entfernung und nicht, wie Roucier und andere behaupte¬
ten, aus nächster Nähe abgefeuert worden sind. Der Bericht
sagt über Müllers Leiche, es sei möglich, anzunehmen, daß die
Wunde am linken Oberarm und die Wunde auf der Brust (die
Kugel ist mitten durch das Herz gegangen) von demselben Ge¬
schoß verursacht wurde. Die Person habe sich instinktiv mit dem
linken Oberarin , indem sie diesen vor die Brust hielt, verteidi¬
gen wollen. Es tvird sodann eiiratder Hauptzeugen der deut¬
schen Verteidigung, Alma Honnecker, vernommen. Die Zeugin,
die in der Sandstraße wohnt, erklärte, sie habe in dem wachsen¬
den Lärm in der Sandstraße eine Stimme eins, zwei, drei!
zählen hören und auch den Schuß gehört. Von dem rechten
Fenster, das der Queich-Brücke am nächsten liege habe sie einen
Zivilisten mit Revolver ans dem gegenüberliegenden Bürger¬
steig gesehen ans der eigenen Seiten einen zweiten Zivilisten.
Beide seien kurz vor ihrem Fenster über die Straße aufein¬
ander zugegangen. Sofort seien von drüben zwei Schüsse ge¬
fallen, und der Zivilist Müller sei vor ihrem Fenster zusammen¬
gebrochen. Außer dem langsamen Zählen habe sie keinen Wort¬
wechsel gehört. Der Magistratsangestellte Otto Derison, der
krank zu Bett lag und lediglich den Lärm auf der Straße hörte,
aber von den Vorgängen nichts gesehen hat , erklärte, er habe
eine Stimme , die anscheinend von einem Deutschen stammte,
rufen hören : Roucier, warum hast du meinen Kameraden er¬
schossen? Eine Stimme , deren Herkunft zweifellos französisch
war, habe geantwortet : Warum ? Kaputt ! Egal ! Dasselbe
Gespräch bat auch der Zeuge Georg Mayer gehört. Im wei¬
teren Verlaus des Prozesses erklärte bei der Vernehmung des
Zeugen Mandlmeyer der französische Verteidiger Mareon , die
französische Verteidigung sei äußerst erstaunt, daß die deutsche
Verteidigung hintereinander Zeugen vorführe, die nach der
vorliegenden Prozeßordnung nur als Zeugen ä tibrc de mo¬
rale bewertet werden können. Es handle sich aber um ausge¬
sprochene Tatzeugen von einer solchen Bedeutung, daß sich die
französische Verteidigung wundern müsse, daß der Kommissair
Rapporteur von diesen Tatzeugen keinerlei Notiz genommen
habe. Rechtsanwalt Dr . Grimm erwiderte, die vorliegende
Prozeßordnung, sowie die Nntersuchungsordnung schränkten die
Verteidigung in einer ebenfalls bedauerlichen Weise ein. Der
Untersuchungsrichter berief sich bei der Schilderung der zwi¬
schen deutscher Verteidigung und französischer Anklagcbehörde
bestehenden Schwierigkeiten technischer Art auf eine Unterre¬
dung mit den beiden Rechtsanwälten in Gegenwart des von
deutscher Seite bei dieser Hauptverhandlung gestellten deutschen
Verteidigers, Dr . Boldt . Dieser konnte auch nur bestätigen,
daß die Schwierigkeiten vielleicht all zu sehr am System der
Kriegsgerichtsprozcßordnnnggelegen sein müßten. Diese Aus¬
sprache verlies äußerlich in durchaus sachlichen Formen , ließ
aber das eine klar erkennen, daß die von der deutschen Vertei¬
digung heute vorgestellten Augenschcinzengen tatsächlich von so
wichtiger Bedeutung bei dem Ausgang des Prozesses sind, daß
die französische Verteidigung bei der formalen juristischen
Würdigung dieser Zeugen, derer: Ehrenhaftigkeit sie in keiner
Weise in Zweifel ziehen zu wollen erklärte, sich in eine sehr viel
weniger sichere Stellung gedrängt sicht, wie bei der Formulie¬
rung der Airklage, und daß ihre frühere Position kaum ganz
zu retten sein wird. Dies wird vor allem zur Folge haben,
daß der Staatsanwalt nunmehr eindeutig in die Rolle eines
Anklagevertreters gedrängt wird, was bisher aus tiefer liegen¬
den Gründer: noch nicht ganz möglich war . In diesem Sinne
kann man also von einem sehr bemerkenswerten Umschwung
in der Prozetzlage zu Nngunsten Rouciers sprechen.

Weiter wurde der Bruder des Angeklagten Heinrich Fech¬
ter, Otto Fechter, vernommen, der als erster zu dem verwun¬
deten Matthes gelaufen ist. In diesem Augenblick spielte sich
der Zwischenfall Müller . Otto Fechter erklärt , sich bestimmter
Aruherungen nicht erinnern zu können. Die französische Ver¬
teidigung suchte die Glaubwürdigkeit dieses Zeugen in Frage zu
Ziehen. Zeuge Polizeikommissar Sandmeyer , der Lei der Pro¬
tokollierung seiner Aussage erklärt hat, er habe gehört, wie
Matthes sagte, „heute werden Sie Ihr Teil noch kriegen", er¬
klärt heute» er habe zwar diesen Ausdruck gehört, könne aber
nicht mit Bestimmtheit sagen, daß Matthes ihn gebraucht habe.
Es folgt dann eine Reihe von Zeugenvernehmungen, aus
Grund der von der deutschen Verteidigung angeführten Zwi¬
schenfälle, die sich vor dem 26. September zugetragen haben.
Der Hotelier Görgen, in dessen Haus Roucier wohnte, bekundet,
daß er anläßlich des Kriegersestes das Hotel mit Fähnchen und
Guirlanden in den bayerischen Farben geschmückt habe. Er habe
dazu die Genehmigung eingcholt. Angeklagter Roucier be-
kmiptet, daß die Fähnchen in Provozierender Wesse gerade an
seinem Fenster befestigt gewesen seien. Er habe die Fähnchen
entkernt' und sei mit Görgen zur Kormnandantrrr gegangen.
Der Zeuge Adam Schmitt bekundet, Roucier habe mit einer
Anzahl anderer Soldaten beim Kriegersest den Fcstvlatz über¬
altert und dabei die Umstehender: fortgesetzt belästigt. Der
Angeklagte Roucier behauptet. Görgen habe als Fcstleiter von
der Bühne berab auf erneu Offizier aufmerksam gemacht und
aerusen: „Werst ihn in den Rhein". Der Zeuge Schmitt be¬
streitet, diese Worte gebraucht zu haben. Der Zeuge Jakob
Ä-arthcr erklärt, er sei' am 10. Juli d. I . von Roucier gestoßen,
geschlagen und gewaltsam vom Bürgersteig gedrängt worben.
Em anderer Zeuge bestätigt diese Aussage. Roucier erklärt,
Rn dem Vorgang nichts zu wissen. Der Zeuge Hermann
«chäfer sagt aus , Roucier habe ibm „Boche" zugerufen und ihn
"sri der Reitpeitsche über den Hinterkopf geschlagen. Roucier
awt zu, Schäfer getroffen zu haben. Dieser sei aber vollkom-

betrunken gewesen und habe rhu belästigt. Roucier habe
rhu gestoßen, dabei sei Schäfer hingesallen.

Der »»estfälischc Schulstreik beendet.
Berlin , 20. Dez. Vom Evangelischen Reichselternbund er¬

fahren wir : Um dem Schulkonflikt in Westfalen im gemein¬
samer: Interesse der Schule, Elternhaus und Staat einer sach¬
lichen Lösung entgegenzusühron, hat der Vorstand des Evange¬
lischen Reichsellernbundes die Entscheidung des Obersten Ge¬
richtshofs über die Frage angerufen, ob die Auslegung des
Preußischen Schulaufsichtsgesetzesvon 1872, auf das sich der
Preußische Kultusminister bei der Versetzung des dissidentrschen
Schulrates Michalke berufen hat, mit Artikel 174 der Reichs-
Verfassung vereinbar ist. Der Reichsminister des Innern hat
sich bereit erklärt, die Angelegenheit vor dem Reichsgericht an¬
hängig zu machen. Im Hinblick auf die dadurch eingeleitete
Eröffnung des Rechtswegs hat der Evangelische Elterrrbund
Westfalens beschlossen, den Streik zu beenden.

Reichsautzenminister Dr. Stresemann in Hamburg.
Hamburg, 20. Dez. Im großen Festsaal des Rathauses

gab der Senat heute abend anläßlich des Besuches des Reichs-
Ministers Dr . Stresemann ein Essen, an dem außer führenden
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaftdas
gesamte Konsularkorps teilnahmen. In seinen Begrüßungs - ,
Worten gedachte Dr . Petersen der letzten Tagung in Genf, auf'
der Reichsminister Dr . Stresemann jene klare und gerade Linie >
der Politik vertreten habe, die von der deutschen Republik seit
1919 verfolgt worden sei, jene Politik, deren Leitmotiv der
Glaube an den Willen der Menschheit zum wahren Frieden und

, nach einer gerechten Verständigung sei. Der belgische General-
! kcmsul Moulaert verlieh im Namen des gesamten Konsular-
! korps der Freude darüber Ausdruck, daß es Gelegenheit gehabt
1habe, Reichsminister Dr . Stresemann persönlich kennen zu ler¬

nen. Hierauf ergriff Reichsminister Dr . Stresemann  das
>Wort . Er dankte für die Worte seiner Vorredner und ent-
! wickelte zunächst unter besonderer Bezugnahme aus die Eigen¬

art Hamburgs die Gesichtspunkte, die für die Gestaltung der
deutsche!: Außenpolitik maßgebend ist. Trotz der scharfen par¬
teipolitischen Auseinandersetzungen darf ich das eine mit Ge¬
nugtuung feststellen daß Schwankungen innerpolitischer Art am
Kurs der deutschen Außenpolitiknichts ändern werden. Zu
dem Ergebnis der letzten Genfer Tagung übergehend, sagte Dr.
Stresemann : Dieses Ergebnis bedeutet einen Schritt vorwärts
auf unserem Wege. Es ist dort gelungen, eine grundsätzliche
Regelung für zwei schwierige Fragen zu finden, die dem Fort¬
schritt der politischen Entwicklung bisher im Wege standen.
Es ist gelungen, für die Jnvcstigationsbefugnisse des Völker¬
bundes denjenigen festen Rahmen zu vereinbaren, der sich aus
der gerechten Auslegung der Vertragsbestimmungen ergibt.
Vom deutschen Standpunkt aus würden wir es als einen Fort¬
schritt bezeichnen, daß dabei die Entwaffnungsaktion , für die
ein naher Endtermin festgesetzt worden ist, nunmehr allseitig
als durchgeführt anerkannt ist. Das ist eine wichtige Etappe,
aber freilich doch nur eine Etappe, und ich will offen ausspre¬
chen, daß es auf die Dauer ein unmöglicher und mit der Gleich¬
berechtigungunvereinbarer Zustand, ist, die allgemeine Rü¬
stungsfreiheit bestehen zu taffen und dabei einem einzelnen
Staat die bolle Entwaffnung borzuschrerben und ihn einseitig
zu kontrollieren. Diesen Zustand zu beseitigen, konnte sicherlich
nicht Ausgabe der letzten Genfer Verhandlungen sein. Diese i
Aufgabe muß aber im Zusammenhangmit dem allgemeinenj
Abrüstungsproblemunbedingt gelöst werden. Die Welt wird >
Verständnis dafür haben, daß Deutschland seinen Willen zur
loyalen Jnnehaltung der Entwaffnungsbestimmungen und die
Anerkennung der Jnvestigakionsbefugnis des Völkerbunds nicht
betonen kann, ohne gleichzeitig auszusprechen, daß auch der
Gedanke der allgemeinen Abrüstung seiner Verwirklichung zu¬
geführt wird. Wir befinden uns noch immer im ersten An¬
sangsstadium einer neuen europäischen Entwicklung und es ist
gerade in diesem Stadium von Bedeutung, daß die leitenden
Staatsmänner dem Vertrauen der Völker auf jene Entwicklung
so oft als möglich durch sichtbare Ereignisse neue Nahrung
geben. Das ist in: Interesse aller beteiligten Länder in Genf
geschehen. Zugleich ist mit den erzielten Ergebnissen aber der
Weg frei gemacht für die praktische Inangriffnahme anderer
außenpolitischer Probleme, die an Bedeutung die bisher gere¬
gelten Fragen noch weit übertrefferr. Auf diese Fragen sach¬
lich im einzelnen einzugehen, möchte ich mir hier versagen. Das
Werk von Locarno und der Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund haben eine gute und sichere Grundlage für diese Politik
der Solidarität der Interessen gelegt, aber doch' nur eine
Grundlage . Die geschlossenen Verträge würden ein toter Buch¬
stabe bleiben, wenn es nicht dazu käme, den großen Geist der
Verständigung darauf weiter zu bauen und so endlich das Ge¬
bäude zu errichten, das den Völkern ein friedliches Nebeneinan¬
derwohnen und Miteinandcrarbciten ermöglicht. Reichsrnini-
ster Dr . Stresemann erinnerte daran , daß Dr . Petersen sich in
seiner Rede zu diesem Grundgedanken des Zusammenwirkens
und ber Verständigung der Völker bekannt hat und erhob sein
Glas auf das Wohl Hamburgs und seiner Führer . Die Aus¬
führungen des Ministers , die vom Festsaal aus ans den Rund¬
funk  übertragen wurden, wurden mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen.

Vordringen der Kommunisten in Litauen.
Warschau, 20. Dez. Nachrichten von der litauischen Grenze

lassen erkennen, daß die Situation in Litauen noch keineswegs
geklärt ist. Die Garnison von Marsampol und eine ganze
Reihe von Provinzgarnisonen sollen immer noch zur alten Re¬
gierung stehen und gegen die Revolution sein. Gleichzeitig
aber scheint die kommunistische Bewegung sich zu verstärken, die
ihre Kräfte iin Kreise Schaulen sammeln soll, rrm von dort
bis Kowno vorzndringen. In Warschau, wo die Stimmung
durch Einwirkung der amtlichen Stellen etwas ruhiger gewor¬
den war, verursachen neuerdings die kommunistischen Vorberei¬
tungen, die sich angeblich auch an der polnischen Grenze zeigen,
neue Erregung . Die litauischen Kommunistin: unter Oberst
Zemaitis und dem bisherigen Minister Poschcllo sollen Aufrufe
an die Bevölkerung gerichtet haben, in denen nach der Erobe¬
rung Kownos der Marsch auf Wilna verlangt wird. Gleich¬
zeitig tauchen in der radikalen bürgerlichen Presse wieder Mel¬
dungen über weitere Verfolgungen und Verhaftungen von Po¬
len in Litauen aus.

Ein Sieg der Regierungsparteien in Ungar «.
Pest, 20. Dez. Die Wahlen zum ungarischen Reichstag sind

heute beendet worden. Das Ergebnis ist folgendes: Regie¬
rungspartei 171(Gewinn 26) Mandate , Christliche Wirtschafts¬
partei 33 (Gewinn 8) Mandate , Rasscnschützler0 (Verlust 4)
Mandate , Demokratische Opposition 9 (Verlust 4) Mandate,
Sozialdemokratische Opposition 14 (Verlust 10) Mandate , Ag¬
rarpartei 3 (Verlust 1) Mandate . Die gesamte Opposition hat
3t Mandate verloren.

Ter Papst an Frankreich.
Rom, 20. Dez. Der Papst hielt heute vormittag ein gehei¬

mes Konsistorium ab, um den Erzbischof von Turin , Gamba,
und den päpstlichen Nuntius in Warschau, Lanrr, zu Kardrnä-
len zu kreieren. Der Papst wandte sich in einer Ansprache der
Lage in Frankreich zu. Er erinnerte an seine früheren Erklä¬
rungen und betonte nochmals, daß es den Katholiken nicht er¬
laubt sei. ein Programm zu unterzeichnen oder auch nur nach
ihm zu handeln, in welchem die Politik vor die Religion ge¬
stellt. Den Katholiken sei es auch nicht gestattet, Zeitungen
zu unterstützen, zu begünstiegn oder zu lesen, die von Män¬
nern geleitet seien, deren Veröffentlichungen nach dem katholi¬
schen Dogma und der katholischen Moral zu verdammen seien.
Alle Franzosen müßten sich auf dem religiösen Gebiet einigen.

Reue Enthüllungen über Verschleuderung der deutsche«
Vermögen.

Ncwyork, 20. Dez. „Newhork World" veröffentlicht einen
sensationellen Bericht über unerhörte Mißvcrwaltung und Rie¬
senverschleuderungender beschlagnahmten deutschen Vermögen.
Der Bericht beruht auf dem im Auftrag des Präsidenten Eoo-
lidge erstatteten mehrbändigen Rapport des Generalkontrol¬
leurs Mac Earl über die Verwaltung der deutschen Bernrögen,
von dem sich die „Ätewyork World" auf irgend eine Weise ein
Exemplar verschafft hat. Bisher verlautete lediglich daß der
Rapport die Verwaltung im allgemeinen einwandfrei befunden
habe und nur einige übermäßige Gehälter und Provisionen kri¬
tisiere. Wie aus dem Artikel der „World" hervorgeht, han¬
delt cs sich jedoch um Millionen Dollars , und die Enthüllungen
dürften einen Riesenskandal zur Folge haben. Stach dem Be¬
richt Max Carls wurden Millionen und aber Millionen Dollar
ausgcgcben für Anwaltsgebühren, sowie für Provisionen an
Banken; Gesellschaften, die angeblich längst liquidiert waren,
wurden jahrelang weiter betrieben. Die vom Kongreß fest¬
gesetzte Grenze für die Berwaltungskosten wurde vollständig ig¬
noriert. Gewisse Fonds blieben jahrelang in den Händen der
Interessenten, ohne daß der Versuch gemacht worden wäre,
sie einzuziehen. Die beschlagnahmten Wertpapire wurden an
so viele Banken und Gesellschaften verteilt, daß eine Kontrolle
kaum möglich war. Niedrigst bezahlte Beamte erhielten über¬
mäßige Sporteln zugeschanzt. Regierungsbeamte benutzten
Privatautos auf Kosten der beschlagnahmten Vermögen. Mar
Earl brachte das ganze Jahr mit der Ueberprüfungder Güter
zu. Seine Untersuchung verschlang 2v» avo Dollar. Trotzdem
daß Mac Carl behauptet, daß ein weitgehender Mißbrauch nur
mit einer verhältnismäßig beschränkten Anzahl von Treuhand¬
fonds getrieben worden sei, führt er mehrere Hundert solcher
Fälle an. Der ganze Bericht Mae Carls wimmelt von Unregel¬
mäßigkeiten, von Unterbewertungder deutschen Vermögen, von
Vergeudung und Verschleuderung, welche Seite man auch auf-
schlagen mag. Das amerikanische Repräsentantenhaushat in¬
zwischen die Rückgabebill mit 279 gegen 66 Stimmen angenom¬
men. Das Schicksal des Gesetzes liegt jetzt in den Händen des
Senats.

Gerichtssaal.
Neuenbürg , 17. Dez. Vor dem Schöffengericht standen

heute die Angeklagten Ehr . Kurz,  Elektroingenieur von Neu-
hengstett, OA. Calw, 29 I . a., Otto Trüg,  Elektroingenieur
von Karlsruhe , zurzeit wohnhaft in Stuttgart , 24 I . a., und
Alfred Sailer,  Kaufmann von Calw, 30 I . a., zurzett wohn¬
haft rn Köngen, OA. Eßlingen , welche sich wegen Betrugs und
unerlaubten Viehhandels zu verantworten hatten. Im Früh¬
jahr 1923 während der Inflation hat . Ehr . Kurz in der Um¬
gegend von Calw und den Nächstliegenden Oberämtern Handel
mit elektrischen Motoren betrieben und da das Geld mit jedem
Tag in jener Zeit weniger wert wurde, Rindvieh, Schweine
usw. von den Bauern in Kauf genommen. Nach ferner Angabe
hat Kurz das Vieh bei seinen Eltern in deren Stall in Neu-
hengstett untergebrachl und gelegentlich wieder an Metzger,
Händler und sonstige Liebhaber weiter verkauft, um mit dem
Erlös wieder Motoren zu kaufen und sein Geschäft weiter zu
betreiben, zumal er mit dem Gelderlös nichts mehr hätte an¬
fangen können. Wie vom Gericht sestgestellt wurde, ist Kurz
bei seinem Geschäftsbetrieb von Trüg und Sailer unterstützt
und ihm Beihilfe geleistet worden. Die Angcschuldiglen waren
teilweise geständig. Durch die Vernehmung von Zeugen war
es dem Gericht nicht möglich, den Fall richtig zu klären, zumal
vreits drei Jahre dahingegangen sind. Urteil des Gerichts:
Kurz, Trüg und Saiter werden von der Anklage des Betrugs
und der Beihilfe freigesprochen. Kurz wird wegen unerlaubtem
Vrehhandel mit 30 Mark und im Fall der Uneinbringlichkeit
mit sechs Tagen Gefängnis bestraft und hat die auf ihn ent-
fallenden Kosten des Verfahrens zu tra gen._ _

Birkenfeld, 19. Dez. Jetzt vor Weihnachten kann man irr
manchen Zeitungen, hauptsächlich Fachzeitmrgcn, eine Menge
von Homganpreisungen mit dem Prädikat feinster Blüten¬
honig, Edelhonig, hochfeines Aroma usw. lesen, zum Preis von
Mk. 1.30 pro Pfund und noch billiger. Jeder Sachverständige
weiß, daß um diesen Preis kern Bienenhonig geliefert werden
kann. Dies ist eben „Äuslandsware ", auf alle mögliche Weise
präpariert und mundgerecht gemacht, was im Zeitalter der
Chemie eine Kleinigkeit ist, besonders da cs sehr schwer ist,
beim Honig infolge seiner überaus komplizierten Zusammen¬
setzung die Echtheit durch Analyse festzustellen. Ern wirklicher
Kenner wird zwar den Unterschied heraussinden. Er macht
sich aber an den Wirkungen bemerkbar. Reiner Bienenhonig
geht ohne Substanzverlust ins Blut , reinigt dieses und kräftigt
die Nerven. Eine Honigkur regeneriert den ganzen Körper.
Diesen Zweck erreicht man aber niemals mit dem billigen Aus¬
landshonig, so mundgerecht er auch gemacht ist, noch viel weni¬
ger mit gefälschter oder gestreckter Ware, weil eben die richtigen
Bestandteile, die heilwirkenden Stoffe fehlen. Es ist daher
schade für das ausgegebsne Geld; ich meine, den Zucker könne
man billiger haben. Diesen marktschreierischen Reklamen der
Honigvanscher können unsere Imker erfolgreich entgegentrcterr,
wenn sie selbst Reklame machen,  namentlich jetzt vor
Weihnachten. Wer also Honig verkaufen will, der inseriere.
Mancher Honigliebhaber wird dadurch von
diesen fragwürdigen Angeboten abgehalten
und der rechten Adresse zugcführt.  Nur mit
einem Honig im deutschen Einheitsglas,  wie er von
unseren Bienenzüchtern geliefert wird, kann man ein Freude
machendes Weihnachtsgeschenk  machen , nicht aber mit
Schimdware. ff.

AblMrnns mn Schult und MSI! in
nnd an-kii Widern.

Es wird wiederholt darüber Klage geführt, daß im Be¬
zirk sowohl in den Waldungen als auch an den Waldrändern
meist in der Nähe der Ortschaften Schult und Müll abge¬
lagert werden. Dieses ordnungswidrigeund besonders auch
vom hygienischen Standpunkt verwerfliche Verhalten verstößt
gegen Art. 34, Ziff. 7 des Pol .-Str .-Ges. und Art. 24, Z. 2
des Forstpolizeigesctzes.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, durch ortsüb¬
liche Bekanntmachung hierauf hinzuweisen und mit Nachdruck
auf die Abst-llung des Mißstandes hinzuwirken.

Neuenbürg, den 20. Dez. 1926.
Öberamt:

J A: Dr. Haamann,  st ». Amtmann.

WMWe WeiWG-Geschenltr
empfiehlt

WefnllWUMBriefkchtttll
in einfacher bis feinster Ausführung,

mit « »v «h«, Druck
C. Meeh'sche Buchhaudlun- , Neuenbürg.



Stadtpflege Neuenbürg.

Nächste Badetage:
Donnerstag, 23. Dez. 1926,
Freitag, 7. Januar 1927.
Samstag, 8. Januar 1927.
Dan» wieder regelmäßig.

UM.

Für den

Süße

LklNißtl!
3 Stück 20 Pfg-
u. 3 St . 28 Pfg-

MdmutN
3 Stück 20 Pfg.
3 „ 28
3 30 f

Neue
IHafelaöffe Pfd. so Pfg.j
Walluüffe Pft>. sv Pfg

Neue
Etz-, Krauz-

n. Tafelfeigen.
Datteln,

Bananen.

IagSschutz.
Eingekommene Klagen geben Veranlassung, daraus hin¬

zuweisen, daß es verboten ist
Hunde im Wald oder im freien Feld umherschweifen zu
lassen. Im Interesse der Erhaliung des Wildstandes
wird künftig mit empfindlichen Geldstrafen und etwa wei¬
ter erforderlichen Maßnahmen vorgegangen werden. Die
Hundebesitzer werden dringend ermahnt ihre Hunde mit
der nötigen Sorgfalt zu verwahren.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das Weg¬
schießen eines freijagenden HuudeS zum Schutze der Jagd¬
berechtigung insbesondere zur Abwendung eines drohenden
Wildschadens unter Umständen statthaft ist, ohne daß dem
Hundebesitzer ein Anspruch auf Schadensersatz zustehen würde.

Neuenbürg, den 20. Dez. 1926.
Oberamt:

J .A. : Dr. Hagmann,  stv . Amtmann.
Btrre « feld

Nächsten Mittwoch den 22. Dezember, abends 7 Uhr,
kommt auf dem Rathaus der

pferch
im öffentlichen Aufstreich zur Versteigerung.

Birtenfeld, den 20. Dezember 1926.

Birkeufetd.

Das Bad im Schulhaus
ist diese Woche Mittwochs uud Donnerstags geöffnet.
Ab Freilag bleibt das Bad bis zum neuen Jahr geschlossen.

Gemeindepflege : Bolay

C o n w el t e r.
Einen Wurf

M-
Umisk,'
6 Wochen

alt, verkauft
Wilhelm Schraft

b. d. „Sonne".

LVI . IGSeir IN:

asckenmesser , such eiZen Fabrikat.

tbrieti -äpparale , versck. 8^st. lür RasierkImZ.

^ »srsclineickmsscliiiien , Rasiermesser,Rasierapparate.

Köttel in ^ Ipsks uncl versilbert,

^/ ^ iege - mick Hackmesser.

tutsclniiltmesser kür Lerul unä blauskalt.

^osttreie Bestecke , PssclrenmesserIn nur scknitttisltenäer (ZuslitZt.

Ersatzteile k. Ickackmascb. (öäetr^erei u. lckausk.)

^Isgel -, Nsustialt - unck 8clineickersckeren.
Kaulen 8ie am besten beim Rackmann

keicdkslt.
^usvgtil. Kvttlab keelle

Preise.

LarküSvrg. F däessersckmiectmeister kkgrrdeim
Reparaturen. b. 8ckIo6ber§. äcbleilerei.

r «I. 4051.

Renenbürg.

Weihnachtsbitte unS
Linlaöung.

Wie alljährlich soll auch dieses Jahr für die vielen
Insassen des Bezirks-Krankenhauses eine

Weihrmchlsbescherung
veranstaltet werden. Hiezu bedürfen wir der Unterstützung
weiter Kreise. Die Weihnachtsfeier findet am Donnerstag,
de« 23 . Dezember , abends 5 Uhr statt, wozu Freunde
und Gönner herzlich eingeladen sind.
Oberamtspfleger Küb 1er. OberschwesterE. Wagner.

Birkeufetd.
Bauunternehmer Renz vergibt an Notstandsarbeiter

Birkenfelds zirka

3000 cbm Vorlag und
Schottersteine.

Offerte sind abzugeben bis Mittwoch , 22 . Dezember,
abends5 Uhr, auf der Baustelle,

SängerbunS BirkcniclS.
Am Mittwoch den 22. d. M ., abends 8 Uhr,

findet im Lokal zum „Löwen" eine

wichtige SSsgekslWg
statt. Tagesordnung wird im Lokal bekannt ge¬

geben und werden die Herren Sänger pünktlich und voll¬
zählig erwartet. Die Berw "li « na.

8 Turnverein Lirkenkelci.

L
Am SamStag de« 25. Dezbr.

hält der Verein seine

WdllsMskeier
verbunden mit Gabenverlosuvg ab.

W Die Veranstaltung bietet ein reichhaltiges Programm
und verspricht einen genußreichen Abend

N Dem Verein zuaedachle Gaben wollen bis Don- M
nerstag abend im Hotel oder beim Vorstand abge- M

^ geben werden Die Verwaltung.

^veramrsflaot Neuenbürg.
Zum Besten armer Konfir^

manden und Kommunikanten
werden auch Heuer wieder

RcvjahMWsch.
Eatkkdmgrkirie»

Heute abend
Gemischter Nor.

l.« (Beitragseinzug.)

LA
e

Ko«Gutes
das Beste

bringen wir für den

Allerfeinste deutsche
»»

An unsere Leser und Geschäftsfreunde
in Birkenfeld.

Wir bringen hiemit zur Kenntnis, daß der frühere Ver¬
treter des „Birkenfelder Anzeiger", Herr Fritz Schumacher,
noch nie mit uns in Verbindung stand, daher nicht beauf¬
tragt oder berechtigt war, irgendwelche Aufträge für uns zu
übernehmen. Kürzlich vorgekommene Fälle veranlassen uns
zu diesem Schritt. Wir bitten, nach wie vor Joseraten-
und DrncksacheN'Auftrage nur an den Jnhabw unserer
Agentur. Herrn Gemeinderat Karl Roth zu richten. Neu¬
bestellungen auf das „Birkenfelder Tagblatt" ebenfalls an
denselben oder an die Austräger Jckler und Hermann.

Verlag des.Birkeu elder Tagblatt".

Pfl nzweiter.
Verkaufe eine sehr schöne

U M
mit dem 2.
Kalb; evtl,

auch Tausch gegen trächtige
oder Paßkuh.

Verwelk b. Kriegerdenkmal.

ausgegeben. Ohne der Wohl¬
tätigkeit Schranken setzen zu
wollen, können Karten gegen
Entrichtung von mindestens
I .— RM.  bei Fürsorgepfleger
Titelius oder Ratsdiener Blaich
gelöst werden. Bekanntgabe
der Namen erfolgt vor Neu¬
jahr. Wir laden zu zahlreicher
Beteiligung ein.

Stadtschultheiß Knödel.
Dekan Dr. Megerlin.
Stadlpfv. Vogel.
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Zur

Weihnachts -Geschenke
empfiehlt

Schiefertafeln, Federkasten,
Griffelkästchenm.Goldgriffel,

Schulhefte,
Bleistifte

von einfachster bis feinster
Ausführung,

Schulfeöern, Federhalter,
Tinte, Tintenzeug,

Winkel, Reiß-Schienen,
Zirkel, Aeichenblock,

Reißzeug.

Füllfederhalter
in allen Preislagen,

Ledermäppchen fllr Sie Schule,
Notizbücher,

Bilder- und Malbücher,
Spiele aller Krt,
Skizzenbücher,

Farbschachteln, Pinsel,
Abreißkalender,

Unterhaltungsliteratur
in reicher Auswahl,
Vergißmeinnicht.

Mappen und Kaffetten,
Gaigel-, Tarok- und Tapp-

Karten,
Löscher,

Mitteilungen, Rechnungen,
Briefumschläge,

Geschäfts-Drucksachen
aller flrt,

Quittungen, H
Wechsel-Formulare

in Heftchen.

C.Neeh'fthe Guchhaa-luag,Neuenbürg
Inh. D. Strom.

Neuenbürg

Achtung!
Radio-. Motorrad- and Mo-Mer!

Sollte Ihr Anlasser od. Lichtbatterie nicht mehr in Ordnung
sein, bringen Sie dieselbe zu mir. In meiner besteingerlch-
leten Werkstatt wird Ihre Batterie unter jeder Garantie fach¬
gemäß behandelt und durchrepariert.

Gleichzeitig bringe ich mein reich haltiges Lager m

MtWu elektrWn Artikeln
für  die Haushaltung, sowie Bptelware « in Erinnerung.

Oustsv KnSIIsi *»
elekrro technisches Geschäft.

zur zettlichlLLitLN
empfehlen wir Wirten und Vereinen

Tischtuch-Krepp
(bei größerer Abnahme Vorzugspreise).

Papier-Servietten
verschiedenen Ausführungen. Lieferung kann soiort erfolgen.

C. Meeh'sche BuchharrdLg., Neuenbürg.
Inh . D. Sirom.
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